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Landkrrrk eis Meißßßi en. Wohnmobile sind was
füüüf r Senioren? Dieses Klischee warmal. Spä-
testens seit Ausbruch der Corona-Pande-
mie ist der Urlaub mit dem rollenden Zu-
hause voll im Trend. Die Preise füüüf r Neu-
und Gebrauchtmobile gehen in die Höhe.
Wer mieten will, muss sich auf viiiv ele Mona-
teWartezeit gefasstmachen.

Diese spannende Branche hat sich die
in RiiiR esa ansässige Kreishandwerkerschaftttf
RegionMeißen gemeinsammit einer Agen-
tur und einer Spezialistin der Universität
Leipzig vorgenommen. Gemeinsam starte-
ten sie als Modellprojekt einen Wettbe-
werb unter Lehrlingen zur Online-Ver-
marktung. Dabei ging es darum, den Azu-
bis digitale Fähigkeiten und Gründungs-
kompetenzen zu vermitteln.

Die vergangenenWochenwaren füüüf r die
angehenden Automobilkauflllf eute sehr ar-
beitsintensiv. Sie begaben sich in die Rolle
von Online-Marketingexperten und ent-
warfen sechs Online-Marketing-Kampa-
gnen füüüf r zwei Unternehmen.

Praxispartner waren das Autohaus
Wagner und Schmid mit der Marke „Wag-
ner Racing“ und die Auto-Holding Dresden
GmbH mit der Marke „Next Camper“ so-
wie den Audi-Gebrauchtwwwt agenwochen. Die
Projekte wuuuw rden jeweils doppelt besetzt,
sodass also sechs Teams um den Sieg im
Wettbewerb kämpftttf en.

Zunächst wuuuw rden die Azubis von Coach
Daviiiv d Gutzaluk (Agentur Distart) sowie
Projektkoordinatorin Diana Schmidt (SEPT
Kompetenzzentrum, Universität Leipzig)
in Sachen Online-Marketing und Social Me-
dia fachlich auf den neuesten Stand ge-
bracht. Dann analysierten die angehenden
Automobilkauflllf eute die Produkte, Ziel-
gruppen und digitalen Präsenzen der Un-
ternehmen, um eine geeignete Marketing-
kampagne füüüf r die Social-Media-Accounts
vorzuschlagen. Insgesamt war die Juryyyr be-

geistert von dem hohen Niveau der Präsen-
tationen, der fuuuf ndierten Planung aller
Kampagnen und dem sicheren Auftttf reten

der 19 Jugendlichen. Die Gewinner hätten
durch ihre frischen Ideen und die genaue
Anpassung auf die Zielgruppe überzeugt.
Gewonnen hat das Team Next Camper II.
Die Juryyyr entschied sich jetzt in der Aula des
Berufsschulzentrums in Meißen mit knap-
per Mehrheit füüüf r Susann Schorr, Keviiiv n
Krzysztofiiif nski und Kevin Wappler. Die

Wettbewerbsteilnehmer hatten die beste
Online-Marketing-Strategie füüüf r die Vermie-
tung von Campern in der Vorsaison entwwwt i-
ckelt. Susann Schorr, 22, wohnt in Dresden
und lernt im Autohaus Holm Wirthgen.
Genauso wie Keviiiv n Krzysztofiiif nski, 24. Der
22-jährige Kevin Wappler aus Freital kom-
plettiert das Trio. Er lernt im Autohaus Jan
Wirthgen. Die AkkkA tion läuftttf im Rahmen des
Fördermittelprojektes „WIR! – Das Hand-
werk als Innovationsmotor in der Elberegi-
on Meißen“, das vom Bundesministerium
füüüf r Bildung und Forschung fiiif nanziert wird.
Die Kreishandwerkerschaftttf Region Meißen
ist der Koordinator des Projektes. Das SEPT
Kompetenzzentrums der Universität Leip-
zig ist ein fachkundiger Projektpartner, der
sich mit Wirtschaftttf sförderung, Technolo-
gietransfer und Start-up-Förderung befasst.
Die Erkenntnisse aus der Online-Marke-
ting-Challenge flllf ießen in das Konzept mit
ein, wie die Digitalisierung im Handwerk
langfristig durch Qualifiiif zierung des Nach-
wuuuw chses unterstütztwerden kann. (SZ/csf)

web www.inno-handwerk.de

Lehrlinge vermieten fiktiveWohnmobile
Campen ist seit Corona absolut
im Trend. Angehende
Automobilkauflllf eute
aus dem Kreis Meißen widmen
sich der Sparte sehr intensiv.

Wohnmobile nut-
zen den Parkplatz
an der Elbe in Mei-
ßen. Wie sich Cara-
vans online am
besten vermarkten
lassen, haben jetzt
Lehrlinge bei ei-
nem Projekt der
Kreishandwerker-
schaft untersucht.

Foto: Claudia Hübschmann

Meißßßi en. „Lebens- und liebenswertes Trie-
bischtal“ – unter diesem Motto soll am 25.
Juni ein Stadtteilfest gefeiert werden. Rund
um die Triebischtalschule werden Bühnen-
programme, Partyyyt zelte und Infostände
zum Verwwwr eilen, Zuschauen und Mitma-
chen einladen. So hat es jetzt der Stamm-
tisch Triebischtal beschlossen.

Zu Unrecht habe der Stadtteil in Mei-
ßen einen schlechten Ruf, erläutert There-
sa Kluge vomKafffff , warum sie diese Idee un-
terstützt. Klar, dass sich das Kinder- und Ju-
gendhaus der Diakonie Meißen mit Bastel-
angeboten in zwei Zelten und einem Info-
stand beteiligen wird. Das Kafffff in der Lu-
therkirche ist der Gastgeber füüüf r diese Zu-
sammenkunftttf des Stammtisches.

Erschienen sind Vertreter von Schulen
und Kitas, Einrichtungen und einigen hier
ansässigen Firmen und Vereinen. Seit den
90er Jahren trifffff tttf man sich regelmäßig am
Stammtisch Triebischtal, berichtet Holger
Metzig: Bürger, die sich einbringen wollen,
ebenso Vertreter von Vereinen und Gewer-
be. „Ich bin hier aufgewachsen und zur
Schule gegangen“, erklärt der Bauinge-
nieur und Stadtrat der U.L.M. seine beson-
dere Verbundenheitmit diesem Stadtteil.

Die Triebischtalschule blickt auf eine
145-jährige Vergangenheit zurück. Dieses
Jubiläum soll den Anlass füüüf r das Stadtteil-
fest im Juni bieten – und die Hofffff nung, dass
Corona im Frühsommer keinen Strich
durch die Planungen macht. Auch wenn
man es der Schule äußerlich noch nicht an-
sieht, weil Arbeiten an Fassade und Dach
erst jetzt in Angrifffff genommenwerden, ha-
be sich in den Unterrichtsräumen sowie
auf dem Schulhof bereits vieles zum Besse-

ren verändert, „und das wollen wir gern
mal der Öfffff entlichkeit präsentieren“, sagt
Schulleiterin Stefffff iiif Wenzel. Gern stelle die
Schule ihr Gelände zur Verfüüüf guuug ng füüüf r eine
Bühne, Zelte und Infostände, so die Schul-
leiterin. Die Schulküche könne Kafffff ee bei-
steuern. Die Schule werde ihre Ganztags-
angebote, ihren Sanitätsdienst und den Ke-
ramik-Kurs vorstellen, nennt Stefffff iiif Wenzel
einige der Offfff erten, mit denen Schüler-
und Elternrat sowie Lehrer zum Gelingen
des Stadtteilfestes beitragenwerden.

Auch die völlig neu gestaltete Grund-
schule auf dem Questenberg wird sich be-
teiligen, wie deren Schulleiterin Antje
Buschmann ankündigt. Schüler, Eltern und
Lehrer werden Stände betreuen, an denen
Kinder sich schminken lassen undWafffff eln
gebacken werden können. Weitere Stände
und Zelte sollen auf Wettin- und Karl-Nies-
ner-Straße hinzukommen. Hier präsentie-
ren sich die Meißner Freiwillige Feuerwwwr ehr
sowie Sport- und Kleingartenvereine – u. a.
mit Hüpfbbbf urg, Torwwwr andschießen und Info-
ständen. Auch an Imbiss-Angebote ist ge-
dacht. Schließlich sollen beim Stadtteilfest
in der Zeit von 14 bis 19 Uhr Kinder ebenso
auf ihre Kosten kommen wie Eltern und
Großeltern.

Holger Metzig hat einen Plan vorberei-
tet, der den Schulhof und die angrenzen-
den Straßen zeigt. So kann in der Runde be-
reits entschieden werden, welche Standor-
te füüüf r welche Angebote am güüüg nstigsten
sind. Ebenso kann bereits geklärt werden,
wer einen Stromanschluss braucht und wo
in welchen Mengen Müll anfäääf llt. Bespro-
chen wird auch, was an Material zu be-
schafffff en ist und mit welchen Kosten füüüf r
das Vorhaben zu rechnen ist. Zur Finanzie-
rung setzen die Stammtischler auf Sponso-
ren ebenso wie auf wohlwollende Bearbei-
tung ihres Antrages an den Meißner Bür-
gerhaushalt.

Nach mehrstündiger Debatte sind viele
Details geklärt – und die Aufgaben festge-
legt, die bis zur nächsten Zusammenkunftttf
am Stammtisch Anfang März in der Trie-
bischtalschule zu erledigen sind.

Das Triebischtal
feiert sich

Vertreter von Gewerbe,
Institutionen und Vereinen
bereiten ein Stadtteilfest vor.
Den Anlass dafüüüf r bietet
die Triebischtalschule.

Von Harald Daßler

Meißßßi en. Die Halbjahreszeugnisse sind ver-
teilt, die Viertklässler haben am Freitag zu-
dem ihre Bildungsempfehlung erhalten.
Jetzt stehen die Termine füüüf r die Schulan-
meldung fest: Zwischen Montag, dem 28.
Februar und Freitag, dem 4. März, haben
Eltern die Möglichkeit, ihre Kinder an der
Pestalozzi- oder der Triebischtal-Oberschu-
le anzumelden. Die Anmeldungen nimmt
das Sekretariat entgegen. Die Öfffff nungszei-
ten fiiif nden sich auf der Webseite der Schu-
len.

Eine Anmeldung am Gymmmy nasium Fran-
ziskaneum ist am Dienstag, dem 1. März
und Donnerstag, dem 3. März möglich. El-
tern müssen sich mindestens einen Tag
vorab telefonisch über die 103521 76040
anmelden. Zudem können die Unterlagen
auch bis zum 4. März 2022 auf dem Post-

weg versandt werden oder in den Schul-
briefkkkf asten. Bei der Anmeldung am Fran-
ziskaneum sollten Eltern ihre E-Mail-Adres-
se vermerken, damit der Eingang per Mail
bestätigt werden kann. Das Gymmmy nasium
bietet bis zum 4. März 2022 den digitalen
Tag der offfff enen Tür auf seiner Homepage
an.

Auch eine Anmeldung füüüf r die 5. Klasse
der Werkschule ist möglich. Da die Grund-
schul-Klassen im Regelfall geschlossen in
die füüüf nftttf e Klasse wechseln, ist nur selten
ein Platz frei. Zudem ist die Klassenbildung
füüüf r dieses Jahr so guuug t wie abgeschlossen.
Selbst wenn ein Vertrag nicht durch-
kommt, wüüüw rden bereits 60 bis 70 Bewerber
auf diesen Platz warten, teilte Geschäftttf s-
füüüf hrerin Dorothee Finzel mit. Einfacher sei
einQuereinstieg in der elftttf en Klasse. (SZ)

Anmeldung an weiterführenden
Schulen startet

Meißßßi en. Anfang Februar hat ein Transpor-
terfahrer eine 34-jährige Frau auf der Fa-
brikstraße angefahren und ist danach da-
vongefahren.

Die Frau schob ihr Fahrrad auf dem
Fußweg in RiiiR chtung Großenhainer Straße,
als sie eine Grundstückszufahrt passierte,
aus der ein Kleintransporter rückwwwk ärts auf

die Straße fuuuf hr und die Frau dabei leicht
verletzte und ihr Fahrrad beschädigte. Der
Transporterfahrer fuuuf hr ohne Anzuhalten
in RiiiR chtung Rosa-Luxemburg-Straße/Gro-
ßenhainer Straße davon. Die Polizei sucht
Zeugen, die den Unfall gesehen haben Hin-
weise nimmt die Polizeidirektion Dresden
unter der 10351 483 22 33 entgegen. (SZ)

Zeugensuche nach Fahrerflllf ucht

eramaret? Nie gehört! Diese Antwwwt ort
bekommt Geschäftttf sfüüüf hrer Andreas

Ziegert häufiiif g, wenn das Gespräch auf die
Firma im Gewerbegebiet Meißen-Zaschen-
dorf fäääf llt. Dabei produziert sie schon über
20 Jahre dort. „Wir wuuuw rden vor viiiv er Jahren
von dem Schweizer UnternehmenCerama-
ret SA gekauftttf und nennen uns seit 2020 als
eigenständige deutsche GmbH auch so“,
sagt Ziegert. Davor hieß der Betrieb „Micro-
CeramGmbH“. Jetzt klingelt doch etwwwt as.

Das Unternehmen hat sich auf die Her-
stellung von Hochpräzisionsteilen aus
technischen Keramiken spezialisiert. „Das
reicht von Komponenten füüüf r die Medizin-
technik und Analysegeräten bis hin zu Bau-
teilen füüüf r die Uhrenindustrie“, erklärt der
Geschäftttf sfüüüf hrer weiter. So werden in Mei-
ßen-Zaschendorf u. a. Aufsätze füüüf r Endo-
skope hergestellt, die bei der minimalinva-
siven Chirurgie zum Einsatz kommen.
Auch Isolatoren und Gehäuse füüüf r medizini-
sche Instrumente sowie Sensoren entste-
hen in den Hallen an der Ziegelstraße. Da-
neben wird seit viiiv elen Jahren die Uhrenin-
dustrie beliefert – mit Keramikgehäusen,
Lünetten (Umrandung des Zifffff ernblattes)
und Kronen („Aufziehknöpfe“). Unter den
Kunden sind immermehr Firmen im hoch-
preisigen Segment.

„Wir profiiif tieren hier klar von unserem
Mutterhaus in der Schweiz“, erzählt An-
dreas Ziegert. Der Sitz von Ceramaret SA
befiiif ndet sich in Bôle, einem Ort im franzö-
sischsprachigen Teil der Schweiz. „Eben
dort, wo auch die meisten Luxusuhrenher-
steller zu Hause sind“, so Ziegert weiter.
Namen dürfe man keine nennen. Still-
schweigen gehöre in dieser Branche ein-
fach zum Geschäftttf . Nur so viel: Kaum eine
Uhr, die ein Made-In-Meißen-Gehäuse hat,

C

ist unter 5.000 Euro zu haben.
Die Produktion ist dementsprechend

aufwwwf endig. Pressen, fräsen, drehen, schlei-
fen – bis aus demKeramikpulver ein Nobel-
Uhrengehäuse entsteht, sind etwwwt a ein Dut-
zend Arbeitsschritte nötig. So kommt u. a.
auch eine spezielle Presse zum Einsatz, die
den Rohling unter Wasser einem Druck
aussetzt, wie er 20 Kilometer unter der
Meeresoberflllf äche herrschenwüüüw rde.

1.500 Grad Celsius – kein Problem
Zwischendurch muss das Keramik-Teil
mehrere Stunden im Ofen gebrannt wer-
den. „Die große Herausforderung besteht
darin, vor dem Brennen möglichst genau
zu arbeiten. Denn danach ist das Gehäuse
merklich kleiner und die Bearbeitung we-
sentlich zeitaufwwwf endiger“, erklärt Ziegert,
der früher Produktionsleiterwar.

Doch warum eigentlich Keramik? Auf
diese Frage fallen demChef gleichmehrere
Gründe ein. So sei der Werkstofffff extrem
hart, kratzfest und guuug t bei hohen Tempera-
turen einsetzbar. „1.500 Grad Celsius und
mehr sind füüüf r technische Keramik kein
Problem, füüüf r Stahl allerdings schon“, er-
klärt der Geschäftttf sfüüüf hrer. Hinzu käme die
Tatsache, dass die Keramik sehr formstabil
ist. Seine Unempfiiif ndlichkeit gegenüber
Säuren und Basen und die lange Lebens-

dauer bei Verschleißanwendungen ma-
chen den Werkstofffff viiiv elseitig einsetzbar.
Das breite Portfolio und der hohe Speziali-
sierungsgrad sind auch die Gründe, warum
das Unternehmen bislang so guuug t durch die
Pandemie gekommen ist.

Insgesamt 75 Mitarbeiter arbeiten am
Meißner Standort. Kurzarbeit war füüüf r sie
kein Thema. „Wir hatten im ersten Coro-
najahr eine kleine Delle, aber nichts
Schlimmes. Letztes Jahr konnten wir den
Umsatz sogar um 30 Prozent steigern“, er-
zählt der Chef weiter. Investiert wird regel-
mäßig. Vor zwei Jahren ging eine neue Pro-
duktionshalle in Betrieb. Seither wird der
Maschinenpark stetig erneuert. „Dem-
nächst kommen drei neue Maschinen“,
sagt Ziegert. Der Platz wird schon wieder
knapp.

Gegründet wuuuw rde der Betrieb im Jahr
1997 von Mathias Wilde. Damals noch un-
ter dem Namen „MicroLaserTec“. 2001 zog
die Firma von Coswig ins Gewerbegebiet
Meißen-Zaschendorf. Neben der Produkti-
on besitzt der Meißner Standort heute
auch eine eigene kleine Forschungsabtei-
lung, in der man sich damit beschäftttf igt,
denWerkstofffff Keramik noch besser zuma-
chen. Zudem werden regelmäßig junge
Menschen ausgebildet – zum Zerspanungs-
mechaniker undVerfahrenstechniker.

Technische Keramik:
kratzfest und krisensicher

Die Meißner Firma Ceramaret
hat sich auf technische
Keramiken spezialisiert und
beliefert namhaftttf e Hersteller
von Luxusuhren.

Von Andre Schramm

Mitarbeiter Ralph
Müller bearbeitet
das Uhrengehäuse.
Es ist einer von
vielen Arbeits-
schritten.

Ceramaret-Geschäftsführer Andreas Ziegert mit einem Rohling für ein Uhrengehäuse. Fotos: Claudia Hübschmann


